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Ã „Noch hallen die Heilsbotschaften im Raum: Du hast es in

der Hand, Du bist Deines Glückes Schmied, Du kannst

mit Deinem Willen die Wirklichkeit kreieren …

Ã Die Wahrheit, die Corona lehrt, macht ein für alle Mal

deutlich: Niemand ist der Herr und Meister seines

eigenen Lebens. Alle sind unauflöslich eingebunden

in ein umfassendes Netz des natürlichen und des

sozialen Lebens, das wir weder mit unserem

Narzissmus ignorieren noch mit unserem Egoismus

dominieren können.

Ã „DasGebot der Stunde lautet: Interaktion, Solidarität,

Miteinander.“

(Christoph Quarch, Corona-Rundbrief)
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"Viel zu viele mussten um Angehörige trauern.

Viel zu viele kämpften auf den Intensivstationen

und in den Pflegeheimen um ihr Überleben. Viel

zu viele mussten um geliebte Menschen bangen.„

Deutschland stellt ein Licht ins Fenster, weil jedes

'Lichtfenster' uns miteinander verbindet.
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„DerTod ist in jeder Hinsicht unberechenbar und

unvorhersehbar. Er verlangt inmitten der jeweils besonderen

Situation die Bereitschaft, sich dem Geschehen offen zu

stellen. Nichts ist versprochen, aber vieles ist möglich. So

merkwürdig es klingt: Kreativität ist gefragt … Es geht darum,

die gemeinsame Sorge jenseits der erfolgreichen Medizin,

jenseits von Staat, Kirchen und Wohlfahrtsverbänden, zu

einem zivilgesellschaftlichen Leben aller Menschen zu

machen.“

(Annelie Keil und Hennig Scherf, Das letzte Tabu, 2016)

Während des Lockdowns schien das vergessen. Es ging

vor allem um Technik, um Intensivbetten und

Beatmungssysteme, einmal mehr wurde das Sterben

professionalisiert, institutionalisiert und medikalisiert.

Isolation und Einsamkeit wurden hingenommen.
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Ã ĂIch habe in den ersten Wochen der Corona-Zeit

das Alleinsein als besondere Last empfunden, viel

schwerer und niederdrückender als vorher, und ich

versuche schon fast zwei Jahre damit zu leben. Ich

habe vermisst, dass jemand mich umarmt oder die

Hand gibt. Die ĂKinderfamilienñleben verstreut in

Zürich, Berlin, Recklinghausen. Mit neuen Formen wie

Ăfacetimeñhalten wir den sicht- und hörbaren Kontakt,

aber es bleibt Ersatz.

Ã Um Gemeinschaft zu erfahren, muss ich selbst

aktiv sein und bleiben: Einladen auf eine Tasse

Kaffee auf dem Balkon. Telefonieren, Mailen, Briefe

schreiben. Nachbarschaft pflegenñ. (Ilse Göckenjan)
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In Deutschland leben 16,8 Millionen Singles zwischen

18 und 65 Jahren –das sind 30 Prozent der Frauen und

Männer im mittleren Alter. (2018)

Alleinleben scheint der beste Weg, die Werte einer

individualistischen Gesellschaft zu leben: Freiheit,

Selbstverwirklichung und Selbstkontrolle.

Alleinerziehende mit kleinen Kindern, aber auch

pflegebedürftige Menschen, pflegende Angehörige und

Menschen mit Behinderung geraten bei der

Bewältigung des Alltags unter Druck, wenn sie nicht auf

die Hilfe von Angehörigen zurückgreifen können.
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Ã Mehr als 40 Prozent der über 70–jährigen in

Deutschland leben allein - und nicht alle können am Ort

auf Familie, tragfähige Freundschaften und

Nachbarschaftsnetze zurückgreifen.

Ã Nur ein Viertel hat Kinder am gleichen Ort.

Ã „DieHochbetagten, Dementen und Pflegebedürftigen

sind von zunehmender Exklusion betroffen und

brauchen Unterstützung, um auch weiterhin Teil der

Gemeinschaft zu bleiben.“ (Prof. Eckart Hammer)

Ã Wie können wir verhindern, dass Menschen nur

deswegen in stationäre Einrichtungen ziehen, weil

die Versorgung zu Hause nicht gewährleistet ist?

Ã Mehr als 50 Prozent der an Covid 19 Verstorbenen

waren Heimbewohner.
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Ã Der Weg aus der Einsamkeit führt über wechselseitige

Unterstützung. Maßgeblich ist, dass Menschen sich

nicht nur umsorgt fühlen und umsorgt sind, sondern

dass sie auch Gelegenheit haben, für andere zu

sorgen. (Noreena Hertz, Wege aus der Einsamkeit)

Ã Immerhin 25 Prozent engagieren sich informell in der

nachbarschaftlichen Hilfe – und die wechselseitigen

Unterstützungsleistungen verbessern die Lebensqualität

aller Beteiligten und reduzieren Einsamkeit.
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Ã Während der Corona-Krise ist in Witzenhausen bei

Kassel „Dich schickt der Himmel“ entstanden - ein

Projekt mit Einkaufshilfen, für das sich die Ev.

Gemeinde mit der Stadt, den Pfadfindern und dem

Kreisjugendring zusammengeschlossen haben.

Ã Innerhalb von drei Tagen kamen über 150

Ehrenamtliche und 230 Hilfesuchende zusammen.

Ã Während des Lockdowns wurden fast überall

Einkaufshilfen und Balkonchöre gegründet, viele

engagierten sich als Impfpaten, Mitarbeitende in

Kurzarbeit unterstützten Pflegende ...
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□ Bis zu 40 Prozent engagieren sich für das

Gemeinwesen. Sie leisten in Summe 4,6 Milliarden

Arbeitsstunden pro Jahr – das entspräche 3,2 Mio.

Vollzeitstellen. (Prognos 2008)

□ Dabei geht es den Engagierten nicht ums

Geldverdienen, sondern um Sinnerfahrung.

□ Während der Corona-Krise fehlten viele

Ehrenamtlichen an den Tafeln, in der

Schülerbetreuung, in den Hospizen, weil sie meist

zu den vulnerablen Gruppen gehörten.

□ Darüber wurde zu selten gesprochen. Es fehlt an

Wertschätzung.
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Vor allem die jungen Alten tragen dazu bei, dass die

Nachbarschaften lebendig und lebenswert bleiben. Als

Ausbildungsmentoren, Lesepaten, Demenzbegleiter und

Stadtteilmütter, an den Tafeln und in der Telefonseelsorge

setzen sie sich ehrenamtlich für das Gemeinwesen, für die

Integration von Flüchtlingen wie für die Familien von

Pflegebedürftigen ein.

ĂZivilgesellschaftlichesEngagement ist kein Zuckerbrot, kein

Nachtisch zu den Hauptmahlzeiten des Lebens nach dem

Motto: Jetzt habe ich noch ein bisschen Zeit. Nein, die

Notwendigkeit wird leibhaftig erlebt é Der Weg muss vom

Einzelnen in die Gemeinschaft gehen. Und umgekehrt tue

ich ja alles, was ich noch für die Gemeinschaft tue, im

Wesentlichen für mich. (A. Keil)
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Ã Das „neue Ehrenamt“ ist projektförmig angelegt: Die

Engagierten organisieren sich selbst (digital oder

über Agenturen).

Ã Daneben bleibt in Kirche, Parteien, Gewerkschaften das

„alte, langjährige Ehrenamt“ stabil – allerdings sind die

meisten Ehrenamtlichen in mehreren Vereinen und

Organisationen engagiert.

Ã Gesellschaftliche Veränderungen (Familie, Mobilität,

demographischer Wandel) bringen neue

Vereinbarkeitsprobleme (besonders bei den jungen

Alten).

Ã Es braucht Kontrakte zum Thema Zeitrahmen,

Erstattungen, Bildung, Beratung, Entscheidungen

etc..
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Ã „Ichfür mich. Ich mit anderen für mich. Ich mit

anderen für andere. Andere mit anderen für mich.

Weil wir uns vorgenommen haben, etwas gemeinsam

zu tun, was uns allen nützt, was uns allen hilft. Eine

Gemeinschaft soll entstehen und wachsen können, die

uns allen etwas bringt.“
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„Im Alter bekommen die Körper eine andere Bedeutung -

sie werden anfälliger und zeigen Schwäche. Das heißt auch,

dass der Ort, an dem sich der Körper befindet und die

Umstände an diesem Ort wichtiger werden.“(Lisa Frohn)

Deshalb engagieren sich gerade die jungen Alten in Vereinen

und Verbänden, in Bürgerinitiativen und Genossen-

schaften, bei Bürgerbussen und Reparaturwerkstätten.

Beispiel Reutlingen: Dort wurde 2019 die Stiftung „Lebens-

werte Nachbarschaft“gegründet: im Altersnetzwerk, dem

Kindercafe, in Mentoren und Patinnendiensten sind 5000 Leute

engagiert.

„Wirmotivieren Menschen, zu machen, was sie schon

immer machen wollten. Dann entwickeln wir das

gemeinsam“(Otto Haug)
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. 
„CaringCommunitys“sind seit einigen Jahren zum

internationalen Leitbegriff geworden, wenn es darum

geht, auf regionaler und lokaler Ebene

Verantwortungsstrukturen neu zu beleben. Für

Menschen mit Behinderung, Kinder aus Armutsfamilien und

demenzkranke Ältere, für Sterbende und Geflüchtete.

Care muss nicht unbedingt mit Versorgung oder mit

Behandlung übersetzt werden. Care meint eine

umfassende Sorge, das Leben und die

Lebenszusammenhänge in vulnerablen Situationen

beziehungsreich aufrechtzuerhalten. Da zu sein. Raum

zu sein.

Die Sorgenden Gemeinschaften sind in Deutschland

mit dem 7. Altenbericht populär geworden.
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Dabei bezieht sich die „Sorge“auf das „Dazwischen“

in der Beziehung, das gemeinschaftliche Gewebe

zwischen Menschen“. (Hanna Arendt)

Es geht um wechselseitige Unterstützung und die

Bereitschaft, Verantwortung zu übernehmen - für sich

selbst, für andere und auch für die gesellschaftliche

Entwicklung.

Patienten/Sterbende und Angehörige entwickeln sich

gemeinsam!
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Ã „Eskann nicht als selbstverständlich vorausgesetzt

werden, dass die Selbstorganisation von Bürgern und

Bürgerinnen in der organisierten Nachbarschaftshilfe,

aber auch in Seniorengenossenschaften und in

Bürgervereinen ohne Hilfe ‚vonaußen‘auskommt“

(7. Altersbericht der deutschen Bundesregierung).

Ã Das informelle Miteinander lebt von Wechselseitigkeit

und Nähe. Permanente Verfügbarkeit auch am

Wochenende kann es nicht leisten. Umgekehrt werden

professionelle, verlässliche Hilfsorganisationen nie

die persönliche Qualität entwickeln, die wir aus

Freundschaft und Nachbarschaft kennen.

(Sabine Pleschberger, Graz)
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Mit Beginn der Industrialisierung kommt es zu

tiefgreifenden sozialen, wirtschaftlichen und politischen

Veränderungen - zur Herausbildung von Marktwirtschaften

und Nationalstaaten. Der Wirtschaftssoziologe Karl

Polanyi spricht von der Großen Transformation.

Arbeitslosigkeit und Armut, allein gelassene und

verwahrloste Kinder und Kranke, Wohnungsnot und in

der Folge oft Kriminalität sind Schattenseiten der neuen

Produktivität, der Urbanisierung und des wachsenden

Wohlstands. Und der Beginn der neuzeitlichen

Diakonie.
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Transformationsprozesse heute: 

Ã Demographischer Wandel (Zukunft Pflege)

Ã Familie, Geschlechterrollen (Sozialsysteme)

Ã Klimawandel, Ernährungskrisen, Pandemien

Ã Migration und Pluralisierung der Gesellschaft

Ã Globalisierung, Digitalisierung, Veränderung der 

Erwerbsarbeit (Ökonomische Spreizung)

Ã Mobilität, Wohnen und Nachbarschaft 

Ã Einsamkeit („Gesellschaft der Singularitäten“)
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„Die Gemeindeschwester soll nicht glauben, dass sie

allein die Wohltätigkeit für ihren Bezirk ausüben

dürfe. Sie soll dankbar für jede ersprießliche Mithilfe

sein. Gerade darin, dass sie die freien Hilfskräfte

in der Gemeinde für die Zwecke der

Gemeindepflege in Bewegung setzt, liegt ihre

Hauptaufgabe. Wer da glaubt, alles selber tun zu

müssen, wird wenig ausrichten.“(Kaiserswerther

Grundordnung von 1901)
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Ã Die Pflegeeinrichtungen, die seit dem 19. Jahrhundert

gegründet wurden, sollten Versorgung bieten, die die

Familien nicht mehr leisten konnten.

Ã Was vor allem den Angehörigen Sicherheit gibt, erleben die

Betroffenen aber oft als Verlust an Autonomie und Geborgenheit.

Bei vielen, die während der Pandemie über Wochen allein auf

ihrem Zimmer bleiben mussten, verschlechterte sich die

gesundheitliche Verfassung erheblich.

Ã Vielleicht ist das ein Aufruf, neu zu überlegen, wie Teilhabe und

Gemeinschaft im Quartier gestärkt werden können.

Ã Notwendig ist die selbstverständliche Zusammenarbeit

zwischen Angehörigen, Nachbarschaftshilfen, Sorgenden

Gemeinschaften, Betreutem Wohnen, ambulanter Pflege,

Kurzzeitpflege und stationären Angeboten im Sinne einer

integrierten Versorgung. 37 Prozent aller Pflegeleistungen

werden von pflegenden Angehörigen erbracht.
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Ã Politische Reaktionen und Programme im Quartier

Ã Alternsgerechte Stadt: Wohnen, Pflege, Bildung, 

Begegnung, Engagement    

Ã Familienfreundliche Stadt: Erziehung, Bildung, Sport, 

Musik, Verkehrsplanung …

Ã Soziale Stadt/Armutsfeste Kommune: Infrastruktur, 

Verkehr, Ernährung

Ã Compassionate Cities

Ã Inklusives Quartier …

Ã Menschen werden gebraucht, um zu helfen - und 

Plattformen, um Netzwerke herzustellen, damit 

Bürger*innen sich gegenseitig helfen können - als 

„Sorgende Gemeinschaften“
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Ã Bis in die 50er Jahre lebten Kranke und Sterbende

nebenan im Quartier. Gemeindeschwestern und Nachbarn

unterstützten die Pflegebedürftigen und Pflegenden.

Ã Regelmäßig war zu sehen, wo jemand gestorben war. Die

Glocken läuteten, die Trauerzüge zogen von der Kirche zum

Friedhof, die Autos hielten selbstverständlich an, die Jungs

blieben stehen und zogen die Mütze ab.

Ã Das alles ist aus unseren Nachbarschaften verschwunden.

Nur die Notarztwagen sind jetzt häufiger zu hören.

Ã Neben dem medizinisch-technischen Fortschritt spielt die

Veränderung in Familien und Gesellschaft eine entscheidende

Rolle für die Veränderungsprozesse: Die selbstverständliche

Teilnahme von Frauen an der Erwerbsgesellschaft, die

zunehmende Mobilität, der demographische Wandel.
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Ã Der Tod ist der Enteignung durch Experten

zum Opfer gefallen –auch, weil wir froh sind,

die Dilemmata an Experten abgeben zu

können.

Ã Deswegen sind die Probleme nicht gelöst,

wenn wir Pflege und Versorgung stärker

ambulantisieren - auch wenn Corona gezeigt

hat, dass die großen Langzeitpflegeeinrichtung

am stärksten gefährdet waren.

Ã „Lebenund sterben, wo ich dazu gehöre“

(Klaus Dörner): Was früheren Generationen

selbstverständlich war, müssen wir heute unter

ganz neuen Umständen neu lernen.
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Wesentlich für die Erfahrung von Würde:

Ã Angenehmes Wohnumwelt (Komfort, Vertrautheit, 

Zweckmäßigkeit)

Ã Enge persönliche Kontakte zu Familie, Freunden, 

Pflegepersonen

Ã Verwirklichung ästhetischer Bedürfnisse

Ã Verwírklichung ethischer Ansprüche und Werte

Ã Verwirklichung kultureller und spiritueller 

Bedürfnisse

Ã Achtung und Förderung der Selbstverantwortung

Unsere Einmaligkeit und Persönlichkeit, unsere Würde 

und unser Ansehen realisieren sich in Beziehungen, in 

Resonanz zu anderen. Würde ereignet sich in der 

Erfahrung, dass wir respektiert und geachtet werden.
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Ã Es ist nicht nur die Medikalisierung der Gesellschaft,

nicht nur die Überforderung der Familien, die den Tod

aus dem Quartier vertrieben hat. Es ist auch das

letzte Tabu: Die Angst vor dem Ende und die

Hilflosigkeit, darüber zu reden.

Ã Die Zeit der Sterbebegleitung, des Abschiednehmens

und Neuordnens verlangt in unserer zunehmend

fragmentierten Gesellschaft ein hohes Maß an

Kommunikation und Absprachen.

Ã Dazu brauchen pflegende Angehörige Zeit,

Ressourcen und Unterstützung.

Ã 66 Prozent der pflegenden Angehörigen halten

professionelle Unterstützung für notwendig.
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Ã Wie lernen wir wieder mit dem Tod umzugehen? Wie fühlt

sich das Sterben an und was passiert danach? Das sind

Themen, die wir selten bei einem gemeinsamen Abend mit

Freunden besprechen.

Ã Es geht nicht nur um die Dinge, die wir nicht möchten, die

unterlassen werden sollen - es geht vor allem darum, was

wir uns wünschen. Gerade wenn wir nicht mehr sprachfähig

sind, ist es für die Pflegenden und Behandelnden sehr hilfreich,

wenn sie um Vorlieben und Wünsche wissen.

Ã Mit einem offenen Umgang, mit fachkundiger Symptom-

kontrolle, mit Zuwendung, Sicherheit und respektvoller

Pflege erleben wir, dass Angst, Schrecken und der Wunsch

nach Sterbehilfe oder Suizid kein Thema mehr sind!

Ã „DieseWochen waren die intensivsten in unserem gemein-

samen Leben - es war eine gute und wertvolle Zeit“.
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Ã Diakonische Unternehmen, Hospizvereine und auch

Kirchengemeinden bieten inzwischen „LetzteHilfe-

Kurse“an, wo man an einem Samstag lernen kann, was

wir über das Sterben und die kleinen Hilfemaßnahmen

wissen sollten.

Ã Langzeitpflegeeinrichtungen arbeiten an einer

palliativen Kultur - mit Mitarbeitenden aus allen

Berufsgruppen, mit Ehrenamtlichen und Zugehörigen.

Ã Eine Untersuchung zeigt: Wo pflegende Angehörige

sich während der Pflege in Kursen und

Gesprächsgruppen getragen wussten, finden sie

später oft den Weg in ein eigenes Engagement in

Hospiz oder Krankenseelsorge.
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Ã Kirchengemeinden, Gemeinschaftshäuser, Vereine,

Altenzentren und Mehrgenerationenhäuser können

Raum für Informationen, Gespräche, Austausch geben.

Ã Alles fängt mit der Recherche von Sozialraumdaten, mit

Experteninterviews und einer Stadtteilerkundung an.

Wer lebt in unserem Stadtbezirk, wie hoch ist das

Durchschnittsalter, wie ist das Verhältnis von Alleinlebenden

und Familien? Was wissen Ärzte und Pflegedienste darüber,

wie hier gepflegt wird?

Ã Bei einem Open-Space oder in einem World-Café

können gemeinsam Schritte überlegt werden. Neue

Allianzen werden geschmiedet.
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Ã Pflegende Angehörige bekommen Unterstützung und

Auszeiten. Ehrenamtliche in Besuchsdiensten und

Pflegediensten können zusammenarbeiten.

Ã Es geht um Räume, in denen Menschen, die

Abschied vom Leben nehmen, nicht länger

„Betreute“sind, sondern zum Subjekt werden,

Resonanz erfahren und einen Platz bekommen - im

Leben und auch im Tod.

Ã In Erzählcafés, Geschichtswerkstätten, Kursen für

biographisches Schreiben oder am für alle

gedeckten Tisch in Trauercafés.
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In den religiösen Traditionen ist Gemeinschaft nie

nur horizontal, sondern immer auch vertikal

gedacht - in der Verbundenheit mit „unseren Toten“.

Friedhöfe, Gedenk- und Erinnerungsorte erzählen

davon. Gemeinden sind Erzählgemeinschaften über

die Generationen - Kirchengemeinden, Hospiz,

Pflegeeinrichtungen können dafür Raum bieten.

Und sie sind Fürbittengemeinschaften.

Gedenken wir der Patienten, die in der Pandemie

einsam gestorben sind - und ihrer Angehörigen. Wir

können ohne die anderen nicht sein!
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Ã „MeinAnliegen ist, dass „geschützteRäume“

entstehen, in denen sich Menschen frei und offen

begegnen und austauschen können, anstatt eine

Rolle spielen zu müssen. Orte, wo Menschen sich nicht

als stark und als „Sieger“ präsentieren müssen, sondern

auch einmal ihre Masken ablegen und ihre Schwachheit

und Hilfsbedürftigkeit benennen dürfen.

Ã Dadurch wächst auch das Bewusstsein, nicht eine

Gemeinschaft von Starken zu sein, sondern von Un-

Perfekten, die alle auf Gottes Gnade angewiesen

sind.“ (Beate Jacob)
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Es ist ein Weinen in der Welt, als ob der liebe Gott

gestorben wär,

und der bleierne Schatten, der niederfällt, lastet

grabesschwer.

Kommt, wir wollen uns näher verbergen é Das Leben

liegt in aller Herzen wie in Särgen.

Du! Wir wollen uns tief küssen. Es pocht eine Sehnsucht

an die Welt, an der wir sterben müssen.

(Else Lasker-Schüler)
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